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Unser Boden ist ein “kostbares Gut”, 
ohne das die Menschheit nicht existie-
ren könnte. Doch von diesem Wert ist 
im alltäglichen Umgang mit “Mutter 
Erde” nur wenig zu spüren. Immer 
neue Wohn- und Gewerbegebiete, der 
fortschreitende Straßenbau und die Er-
richtung von Freizeitparks “fressen die 
Landschaft auf”. In NRW ist dadurch 
nahezu jeder fünfte Quadratmeter 
Boden versiegelt, das heißt als lebendi-
ges Ökosystem meist unwiederbringlich 
verloren. Und der Trend zu weiterem 
Bodenverbrauch hält an. 

“BODEN will LEBEN!”, mit dieser Kam-
pagne setzt sich die Natur- und Um-
weltschutz-Akademie NRW (NUA) des-
halb für einen verantwortungsvolleren 
und nachhaltigen Umgang mit Boden 
ein. Mit jährlichen Bodenaktionswo-
chen, mit der Ausstellung “Der Boden 
lebt”, einer Internetseite und weiteren 
Informationsangeboten soll auf die 
Bedeutung des Bodens als Lebensraum 
aufmerksam gemacht werden.

EINFÜHRUNG
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Denn die für den Menschen so lebens-
wichtigen Funktionen des Bodens kön-
nen nur mit Hilfe aller Bodenbewohner 
aufrecht erhalten werden. Ohne die 
gemeinschaftliche Tätigkeit unzähliger 
Mikroorganismen, Würmer, Milben, 
Springschwänze, Asseln und Tausend-
füßer beim Abbau organischer Abfälle 
könnte die Bodenbildung und Boden-
entwicklung nicht gelingen. Natürlich 
fruchtbarer Boden bleibt Grundlage für 
jedes menschliche Leben auf der Erde. 
Eine Fülle hoch interessanter Arten mit 
oft aufregenden Lebensweisen wirken 
im Verborgenen, fristen aber in Hin-
blick auf ihren Bekanntheits- oder gar 
ihren Beliebtheitsgrad ein Schattenda-
sein.

Das sehr komplexe Ökosystem Boden ist Jahrzehnte lang so behan-
delt worden, als ob jegliche Schädigungen von ihm ohne Folgen 
verkraftet werden könnten. Die Ausstellung “Der Boden lebt” macht 
auf die Folgen solcher Eingriffe aufmerksam und zeigt auf, wie 
praktischer Bodenschutz machbar ist. Unter dem Motto “Wir reißen 
den Asphalt auf” sind in jeder Kommune Entsiegelungen und Re-
naturierungen von Böden möglich. Bürgerinnen und Bürger können 
dabei mithelfen, denn “Bodenschutz beginnt zu Hause”. 

EINFÜHRUNG
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Durch naturnahe Gartengestaltung, 
Verzicht auf unnötige Versiegelungen, 
Vermeidung von Schadstoffeinträgen, 
bedarfsangepasste Düngung und mög-
lichst vollständige Kompostierung orga-
nischer Wertstoffe können Haus- und 
Gartenbesitzer ihren Teil zum Boden-
schutz umsetzen.

Die bisherigen Aktivitäten in Richtung 
Bodenschutz zeigen eine noch zu 
geringe Breitenwirkung. Im Unterschied 
zum gesellschaftlich etablierten 
Gewässerschutz fehlt dem Boden immer 
noch eine eigene starke Lobby, die sich 
konsequent und damit auch erfolgreich 
für den Schutz dieser Lebensgrundlage 
einsetzt. Die NUA bestärkt deshalb 
durch engagierte Bildungs- und  
Öffentlichkeitsarbeit den Bodenschutz 
auf regionaler und globaler Ebene. 
Die Kampagne “BODEN will 
LEBEN!” soll als besonderer 
Impuls landesweit den Schutz des 
lebendigen Bodens aktivieren. Unsere 
Hoffnung: Gleichrangig neben 
dem Trinkwasserschutz entwickelt 
sich Bodenschutz zur einer der 
bedeutendsten Zukunftsaufgaben in der 
Gesellschaft!

EINFÜHRUNG
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Wer weiß schon, 
dass auf einen Qua-
dratmeter Boden bis 
zu 100.000 Milben 
und ähnlich viele 
Springschwänze, 
mehrere 100 Regenwürmer, Spinnen, 
Asseln, Tausendfüßer, Käfer und Zwei-
flüglerlarven leben. Ganz zu schweigen 
von den nur noch abschätzbaren Indivi-
duenzahlen an Bodenbakterien, Boden-
pilzen und Einzellern.

Trotz unzähliger Arten, die im ungestör-
ten Boden nur so wimmeln und wuseln, 
ist der Kenntnisstand dieses Superor-
ganismus Boden gering. Leider sind 
die meisten Bodenorganismen so klein, 
dass sie nur  mit Hilfe guter Lupen oder 
Mikroskope sichtbar werden. 

FASZINATION BODENLEBEN!
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Mit wenigen Millimetern Körpergröße 
zählen Bodenbewohner bereits zu den 
Großen dieser Gesellschaft. 
Selbst zentimeterlange Riesen aus dem 
Erdreich finden kaum besondere Beach-
tung.  

Viele Bodentiere gelten sogar als „Un-
geziefer“ oder „Ekeltiere“. Entsprechend 
groß dargestellt entfalten sie aber eine 
ästhetische Wirkung, die durchaus 
mit der von Eisvögeln oder Orchideen 
vergleichbar ist. Ins rechte Bild gesetzt 
vermitteln die winzigen  Federflügler (die 
kleinsten Käfer der Welt) und Detailbil-
der ihrer Flügel fantastische Eindrücke.
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FASZINATION BODENLEBEN!
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„Der Boden ist eines der kostbarsten
Güter der Menschheit. Er ermöglicht es 
Pflanzen, Tieren und Menschen, auf der 
Erdoberfläche zu leben“. 
(Europäische Bodencharta)

 „Wer kann die Tatsache
 leugnen, dass die Mensch-
 heit letzten Endes Ge- 
 schöpfe des Erdbodens  
 sind?“ (Herbert Girardet)
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BODEN IST LEBEN –
KEIN LEBEN OHNE BODENLEBEN
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Boden ist
• Standort und Substrat für das Pflan- 
 zenwachstum,
•Wohnort und Lebensraum (Biotop)             
 einer vielfältigen Gemeinschaft aus 
 Mikroorganismen, Pilzen, Pflanzen  
 und Tieren,
• Produktionsgrundlage für  Land- und  
 Forstwirtschaft und Gartenbau,
• Schutzschicht und natürlicher Filter für  
 Grund- und Trinkwasser,
• Spielzeug, Spielmaterial, Spielfläche  
 und Erlebnisraum für Kinder und   
 Künstler.

BODEN – 
UNSERE LEBENSGRUNDLAGE
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Bei der Entstehung und Entwicklung ei-
ner Handvoll Boden haben über „ewige 
Zeiten“ unvorstellbar viele Bodenorga-
nismen mitgewirkt. Als Zersetzer („Re-
duzenten“)  sind sie ein unverzichtbares 
Glied im Nährstoffkreislauf der Natur. 
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BODENLEBEN – UNVERZICHTBAR 
FÜR NATURKREISLAUF UND WACHSTUM
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Zahllose Tiere wie Würmer, Gliedertiere 
und Insekten zerkleinern abgestorbene 
Pflanzenteile, aber auch verstorbene Tie-
re, und produzieren daraus Humus als 
Grundlage für dauerhaft fruchtbare Bö-
den. Vorrangige Aufgabe der Mikroor-
ganismen im Boden ist die vollständige 
Umwandlung organischer Substanzen 
zu mineralischen Nährstoffen, die die 
Grundlage für  Pflanzenwachstum und 
damit für das Leben auf der Erde bilden.

BODENLEBEN – UNVERZICHTBAR
FÜR NATURKREISLAUF UND WACHSTUM
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BODENBILDUNG – VOM TOTEN 
GESTEIN ZUM LEBENDIGEN BODENÖKOSYSTEM

Bodenbildung beginnt mit der Verwitte-
rung von Ausgangsgestein: 
Durch Wärme und Frost kommt es zum 
Zerfall, durch Wasser zur Lösung von 
Mineralien. Dabei bilden sich neue Teil-
chen wie die Tone, Schluffe und Sande,  
die durch Wind und Wasser verlagert 
werden können.

Auf verwitterten Oberflächen siedeln 
zunächst Algen, Moose und Flechten. 
Diese fördern über Säureabgaben die 
Lösung von Mineralien und beschleu-
nigen damit die weitere Verwitterung. 
Zersetzte organische Substanz führt zur 
Ausbildung einer wachsenden Humus-
schicht. Höhere Pflanzen siedeln sich an, 
zunächst Gräser, Kräuter, Sträucher, 
dann auch Bäume. 
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BODENBILDUNG – VOM TOTEN 
GESTEIN ZUM LEBENDIGEN BODENÖKOSYSTEM
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Im Zusammenwirken verschiedener Um-
welteinflüsse entwickeln sich unterschied-
liche Bodentypen mit jeweils typischen 
Bodenprofilen. Unsere Böden in Mittel-
europa sind nach der letzten Eiszeit in 
etwa 10000 Jahren entstanden. 

Sonnenstrahlung

Niederschläge

Staub aus der 
Atmosphäre

Wärme-
energie;
Frost

physikalische und 
chemische 
Gesteinsverwitterung

Vegetation

Bodenlebewesen
Humus-
schicht

Mineralschicht
Gesteinsschicht

zeitlich
fortschreitende 
Entwicklung von 
Boden und Vegetation



BÖDEN ZEIGEN PROFIL

Wird ein Boden z.B. bei Bauarbeiten 
metertief ausgeschachtet, zeigt er un-
freiwillig sein typisches Profil. An der 
Schnittfläche lässt sich meist der durch 
Humusstoffe dunkel gefärbte Oberboden 
von dem helleren mineralischen Unter-
boden unterscheiden. 

Jedes einzelne Bodenprofil, ob Brauner-
de, Rendzina, Podsol oder Pseudogley, 
kann uns seine eigene Entstehungsge-
schichte erzählen. 

Chart 9
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Am Abbau eines zu Boden fallenden 
Blattes sind unzählige Organismen 
beteiligt. Erstzersetzer wie Asseln und 
Springschwänze fressen Löcher oder 
Fenster in die noch feste Blattsubstanz. 
Sie schaffen und verbessern damit Be-
siedlungsmöglichkeiten für Bakterien 
und Pilze.

BODEN IST MEHR ALS TOTE MASSE –
VON VERWESERN UND ZERSETZERN 
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BODEN IST MEHR ALS TOTE MASSE –
VON VERWESERN UND ZERSETZERN 
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Bis ein Blatt endgültig in Humusstoffe 
umgewandelt ist, muss es mehrfach 
durch Bodenlebewesen gefressen wer-
den. Dabei wird der nährstoffreiche Kot 
immer wieder von Kotfressern aufge-
nommen und weiter zersetzt. Hier gilt 
das Motto: Was der eine noch nicht 
restlos verdaut hat, ist für den nächsten 
Zersetzer das „gefundene Fressen“.

Chart 10



Einige unserer Regenwürmer leisten im 
Boden Schwerstarbeit. Metertief durch-
graben sie tiefgründige Böden. Bis zum 
60-fachen ihres Eigengewichtes können 
sie dabei verdrängen und umlagern.

SCHWERSTARBEITER IM BODEN –
REGENWÜRMER 
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SCHWERSTARBEITER IM BODEN –
REGENWÜRMER 

Mineralische Bodenbestandteile und organisches Ma-
terial der Streuschicht werden als Nahrung aufgenom-
men und dann als besonders humusreiche Kothäuf-
chen („Tonhumuskomplexe“) wieder ausgeschieden. 
So wird Boden gelockert, belüftet, durchmischt und 
gedüngt.

Chart 11
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ALLESFRESSER UND AKROBATEN –
MILBEN UND SPRINGSCHWÄNZE
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Springschwänze sind 
flügellose Urinsekten, die  
durch imposante Sprünge
auffallen. Über eine 
Sprunggabel können sich 
einige Arten weit und hoch 
durch die Luft katapul-
tieren. Viele der Spring-
schwanzarten zernagen 
Laubstreu, andere fressen 
Pilze, Aas und Kot. Einige 
leben sogar räuberisch. 

Von den weltweit über 15.000 Milben-
arten leben etwa die Hälfte im Boden, 
unter günstigen Standortbedingungen 
zwischen 100.000 und 400.000 Indivi-
duen pro Quadratmeter! Die spinnenar-
tigen Tiere ernähren sich überwiegend 
von Pflanzenresten, fressen aber auch 
gern Bakterien, Pilze, Algen oder Kot. 
Einige langbeinige Formen sind erfolg-
reiche Räuber.
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LANDKREBSE UND FLINKE RÄUBER –
ASSELN UND TAUSENDFÜßER
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Die vielbeinigen Tausendfüßer (Gliederfüßer) ge-
hören zu den schnellsten und besonders gut be-
weglichen Bodentieren. Steinkriecher und Erdläufer 
sind äußerst flinke Räuber. Die stark gepanzerten 
Doppelfüßer ernähren sich hingegen überwiegend 
von modernden Pflanzenresten. Einige der auch 
als „Schnurfüßer“ bezeichneten Tiere setzen gegen 
ihre Feinde blausäurehaltige Wehrsäfte ein. 

Asseln sind landlebende Krebse, 
die sich gern und gesellig unter der 
Rinde toter Bäume, aber auch in 
feuchten Häusern aufhalten. Völlig 
zu Unrecht werden die Kellerasseln 
und ihre verwandten Kollegen als 
„Ungeziefer“ behandelt! Als einige 
der wenigen Erstzersetzer können 
sie mit ihren beißenden Mundwerk-
zeugen  frisches Falllaub und sogar 
härteres Totholz zerfressen.

18



Die obere Bodenschicht ist auch Le-
bensraum für flugfähige Insekten bzw. 
deren Larven. Kurzflügelkäfer können 
mit ihren wurmförmigen Körpern oft in 
tiefe Bodenschichten vordringen. Einige 
Käferarten, besonders ihre mehrjährigen 
Larven wie z.B. die der Nashornkäfer, 
leben vom Totholz. Andere wie z.B. die 
zu den Aaskäfern gehörenden Totengrä-
ber von anfallenden Tierleichen.

In nahezu jeder Bodenprobe finden sich 
verschiedenartigste Fliegenlarven. Sie 
haben häufig eine wurmförmige Gestalt 
oder sind stark abgeplattet. Da diesen 
Bodentieren oft Kopfkapseln und Beine 
fehlen, können Zweiflüglerlarven nur 
schwer bestimmt werden.
Fliegenlarven leisten wichtige Dienste 
beim Abbau der Streuschicht. An man-
chen Standorten sind sie äußerst zahl-
reich vertreten und gehören dort zu den 
besten Humuslieferanten.

TIEFFLIEGER UND TOTENGRÄBER, BEIN- UND 
KOPFLOSE MADEN – KÄFER UND FLIEGENLARVEN
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UNERSETZLICHE 
HUMUSBILDNER – PILZE 
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Pilze bilden ein feines, häufig sehr dich-
tes Geflecht, das insbesondere Wald-
böden intensiv durchsetzt. Besonders 
an versauerten Standorten übernehmen 
niedere Pilze die Hauptlast des stoffli-
chen Abbaus, da hier Bakterien weniger 
verbreitet sind. 

Die Bildung von Huminstoffen ist über-
wiegend an Pilze gebunden. Manche 
Pilze gehen eine innige Verbindung 
(Symbiose, Mykorrhiza) mit höheren 
Pflanzen wie z.B. Waldbäumen ein, 
zum stofflichen Nutzen beider Partner.
So profitiert ein Baumbestand von sei-
nen intensiven pilzlichen Verflechtungen 
im Wurzelbereich.
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Ob Kokken, Stäbchen oder Spirillen: 
Bakterien sind an allen wichtigen Stoff-
umsetzungen im Boden wesentlich 
beteiligt. Diese Mikroorganismen bauen 
Kohlenhydrate ab, zersetzen Eiweißstof-
fe, sind maßgeblich am Stickstoffkreis-
lauf  beteiligt. Einige können selbst ohne 
Sauerstoff wichtige Stoffwechselleistun-
gen erbringen.

Algen sind Erstbesiedler auch extremer 
Standorte. An feuchten Oberflächen 
erzeugen sie meist grüne Beläge und  
fördern durch Säureabgaben die biolo-
gische Verwitterung des mineralischen 
Untergrundes.

MEISTER IM ABBAU –
BAKTERIEN UND ALGEN 
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BODEN OHNE SCHUTZ?

Chart 18

Kaum jemand bekommt ein schlechtes 
Gefühl, wenn er einmal bei größeren 
Erdarbeiten zusieht oder selbst mit dem 
Spaten Boden bewegt. Wer denkt bei 
größeren Bodenbewegungen schon da-
rüber nach bzw. wem wird bewusst, 
dass in ein äußerst lebendiges Öko-
system eingegriffen und wieder ein Teil 
eines faszinierenden Lebensraumes 
vielleicht dauerhaft zerstört wird? 

Wir müssen uns von der eher anorga-
nisch-materiellen Betrachtungsweise des 
Bodens lösen und den Boden wieder 
als „Mutter Erde“ entdecken. Nur ein 
solches „Bodenbewusstsein“ kann dazu 
beitragen, den Lebensraum Boden in 
seiner wunderbaren Vielfalt zu erhalten. 
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In dicht besiedelten Gebieten wird 
der offene, gesunde und unverfälschte 
Boden immer mehr zur Mangelware. 
Überbaute und versiegelte Böden sind 
dauerhaft und meist für immer in ihrer 
Lebendigkeit gestört.

Fast 20 % der Bodenfläche in NRW wer-
den von Verkehr, Industrieflächen und 
Siedlungen beansprucht. Immer mehr 
Menschen beteiligen sich auch als priva-
te Haus- und Grundbesitzer am Boden-
verbrauch. Dabei bleiben innerstädtisch 
nach abgeschlossenen Bauaktivitäten oft 
nur geringe Restflächen für stark einge-
schränkte Bodenfunktionen übrig.
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SAG MIR, WO DER BODEN IST, 
WO IST ER  GEBLIEBEN... 
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KEIN WEITERER 
BODENVERBRAUCH!

Chart 20

Vor allem im städtischen Bereich sind 
viele Flächen sinnlos versiegelt. Unter 
dem Motto „Wir reißen den toten As-
phalt auf“ ist vielerorts auch Entsiege-
lung und Wiederbelebung von Boden 
möglich. 

Stadtkinder sollten hinreichend Möglich-
keiten haben, Boden zu sehen, zu füh-
len, zu riechen und zu schmecken – im 
Wohngebiet, auf dem Spielplatz, an der 
Schule oder im Kindergarten – Orte, an 
denen vielleicht die wichtigsten Grunder-
fahrungen für den später praktizierten 
Bodenschutz erworben werden können.

„REIßT DEN TOTEN ASPHALT AUF!“  

24



Der Boden ist Filter, Puffer und 
Lagerstätte für Schadstoffe aus 
der Luft. Auf schadstoffbelasteten 
Böden sterben die Bäume. Nur 
konsequente Vermeidung weiterer 
Luftverunreinigungen kann die 
geschädigten Wälder und Boden-
ökosysteme retten.
Bei jeder Autofahrt werden bo-
dengefährdende Schadstoffe frei-
gesetzt. Straßenbau zerstört den 
Boden. Jedes Auto wird einmal zu 
einem bodenbelastenden Müllpro-
blem.

SCHADSTOFFBELASTUNGEN 
VERMEIDEN

25



Zur Erhaltung des Bodens als Lebensgrundlage kön-
nen Autofahrerinnen und Autofahrer beitragen: 

•Öfter mal Bahn, Bus oder Fahrrad benutzen, auf 
unnötige Fahrten mit dem PKW verzichten. 

•Autos mit geringem Kraftstoffverbrauch fahren und 
Geschwindigkeit senken. 

SCHADSTOFFBELASTUNGEN 
VERMEIDEN
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Über 53 % der Bodenfläche in NRW werden land-
wirtschaftlich genutzt. Fruchtbarer Boden ist für die 
Landwirtschaft das wertvollste, zugleich aber auch ein 
gefährdetes Kapital. Sollen die folgenden Generati-
onen von „Mutter Erde“ und ihren Früchten ernährt 
werden, ist ein verantwortungsbewusster und scho-
nender Umgang mit ihr erforderlich.

Bodenerosion: Der Verlust fruchtbarer Bodenkru-
me durch Wasser und Wind wird häufig durch zu 
intensive und großflächige Landnutzung oder erosi-
onsfördernde Anbaumethoden herbeigeführt. Boden-
erosion lässt sich vermeiden, zum Beispiel durch eine 
schützende Bodendecke aus Zwischenfrüchten oder 
Untersaaten, Verzicht auf erosionsfördernde Kulturen 
wie Mais sowie Anlage und Erhalt von Hecken als 
natürliche Barrieren gegen Erosion.

BODENSCHUTZ IN DER 
LANDWIRTSCHAFT

27



BODENSCHUTZ IN DER
LANDWIRTSCHAFT

Düngung und Pflanzen-
schutz: 
Übermäßige Düngung durch 
Gülle oder Mineraldünger erhöht 
das Angebot löslicher Nährstoffe 
im Boden. Stickstoffverbindungen 
werden vermehrt in Pflanzen an-
gereichert oder ins Grundwasser 
verlagert. In zu hohen Konzentra-
tionen - über Nahrungspflanzen 
oder das Trinkwasser aufgenom-
men - schadet z.B. Nitrat unserer 
Gesundheit. 

Der Anbau von Kulturpflanzen 
in der Landwirtschaft erfordert 
Pflanzenschutz. Die hierzu ein-
gesetzten chemischen Pflan-
zenbehandlungsmittel (Biozide) 
können das Bodenleben gefähr-
den sowie unser Grund- und 
Trinkwasser belasten. Werden 
in der Landwirtschaft Methoden 
des vorbeugenden, biologischen 
und integrierten Pflanzenschutzes 
angewendet, lassen sich Boden-
belastungen durch Biozide deut-
lich vermindern.

28



BODENSCHUTZ DURCH 
ÖKOLOGISCHEN LANDBAU

Ökologischer Landbau ist eine 
besonders umwelt- und boden-
freundliche Form der Landwirt-
schaft: Erhaltung der Boden-
fruchtbarkeit und geschlossene 
Nährstoffkreisläufe sind aktiver 
Bodenschutz. Ziel ist es daher, 
die ökologisch bewirtschafteten 
Flächen in NRW deutlich aus-
zuweiten. Das kann aber nur 
dann gelingen, wenn Verbrau-
cherinnen und Verbraucher die 
gesunden, ökologisch erzeug-
ten Produkte auch regelmäßig 
einkaufen.

29
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Wer mit dem Bau seines Eigenheims in 
den Lebensraum Boden eingreift, kann 
zumindest  die noch verbliebenen Rest-
Bodenflächen bodenfreundlich gestalten. 
Auf diesen Böden sollte jeder Garten-
besitzer durch naturgemäßes Gärtnern 
aktiv zum Bodenschutz beitragen. 

Ohne Regenwürmer und die vielen 
anderen Bodenlebewesen gibt es keine 
natürlich fruchtbaren Gartenböden. Das 
Bodenleben wird durch eine zu intensive 
Bodenbearbeitung, übermäßige Dün-
gung und giftige Pflanzenschutzmittel 
reduziert und zum Teil erheblich gestört. 

30

BODENSCHUTZ BEGINNT ZU 
HAUSE!

Chart 21



Unser Boden besitzt leider keine aner-
kannten Sympathieträger, keine wer-
benden Aushängeschilder oder nicht 
hinreichend genug besonders geschützte 
Arten, wie wir es sonst von manchen 
Naturschutzgebieten her kennen. Eine 
Handvoll Erde verfügt aber über mehr 
Organismen, als Menschen auf der Welt 
leben. Diese eigentlich sensationelle 
Erkenntnis wird oft zitiert und als Bilanz 
bestaunt. Doch nur in dem Maße, wie 
wir diese Lebendigkeit des Bodens und 
die damit uns so unentbehrlichen wie 
nützlichen Bodenfunktionen erhalten, ist 
eine nachhaltige Entwicklung des Bo-
dens und damit eine Zukunft der Erde 
möglich. 

BODEN BRAUCHT EINE LOBBY!
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DIE AUSSTELLUNG IM ÜBERBLICK 

Chart 1

Chart 2

Chart 4 Chart 5 Chart 6

Chart 7

Chart 10 Chart 11 Chart 12

Chart 9Chart 8

32



DIE AUSSTELLUNG IM ÜBERBLICK
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